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n uf allerunterthanigſtes klagende Anruffen des Kayßerlichen Hof—
Fiſcalis, die Sachßen-Hildburghaußiſche Munze betreffend, iſt,

t. und zwar ehe und bevor noch der beklagte Hochfurſtliche Theil

an ſich zwar hochſtvenerirlichen Reichs-Hof-Raths-Concluſo vom z1.
Ianuarii 1760. membro J. die gemeſſene Anweißung ganz unvermuthet
dahin erfolget:

Es werde dem Impetratiſchen Herrn Herzog anmit aufgegeben,
in Zeit von zwey Monaten mit Beybrinaung derer Munz- und
Bergwerk-Bucher behorig zu erweißen, daß derſelbe eir mehrers,

alss das eigene aus deſſen Bergwerk gewonnene Sulbber auf dieſer
ſondern Munze nicht habe vermunzen laſſen.

Zu deſſen Befolgung in dem fernern Concluſo vom 14. April. eiusd. anni
Membr. J.

eine anderweite zwey monatliche Friſt geſtattet worden, damit es
anderweiter Kayßerlichen Verordnung nicht bedurfe.

ſ. 2.
Gleichwie aber SachßenHildburghaußen Seiner Seits niemals aſſe-

riret hat, daß Es in Dero Munze an Silber ein mehrers nicht, als was
aus Dero eigenem Bergwerk genommen worden ſey, habe vermunzen laſe
ſen; Auſo lebet dieſer Beklagte oder impetratiſche Theil des allergehorſam—
ſten Vertrauens, es werde derſelbe mit ſothaner Production derer Bucher
und Rechnungen um folgender allerſeits erheblichen, und theils aus denen
kundbaren Privilegiis und dem beſtandigen Herkommen des Hochfurſtlichen
Sachßl. Sammt-Haußes, theils aber aus den allgemeinen Rechiten herflieſ—
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4 v 4 9ſenden und in denſelben beſtens gegrundeten Exceptionum und Urſachen
willen, allergerechteſt verſchonet bleiben.

g. 3.
Weme das Recht zu munzen zuſtehet, der kan ſich zu deſſen Ausubung

nicht allein des beyttekauften Goldes und Silbers zugleich bedienen, ſon—
dern hat auch die Befugniß, im gänzen Land zu gebiethen, daß alles Kauf—
Silber in deſſen Munze gegen Bezahlung eingeliefert werde. Es
iſt dieſes ſogar ſchon den gemeinen Romiſchen Rechten gemaß.

L. J. C. de Metaliariis et metallis. ibi: Quidquid autem amplius
colligere potuerint, Fiſco potiſſimum diſtrahat, a quo com-
petentia ex largitionibus noſtris pretia ſuſcipiant.Add. Iucob. Gothofredus in Commentar. ad Codic. Theodoſian.
Tom. lil. pag. 519-521. Edit. noviſſ.Mithin iſt ſolcthes Recht des Auf: und Vorkaufs ein Aunexum et Depen-

dens des Munz-Regalis ſelbſten; wie es auch alſo genennet wird in dem
Chur-Sachß. Patent vom daro g. Maji A. 1708. in

Luänigs Corpore Iuris Savonici Auguſteo. Tom. II. pag. 899. ver-
bis: Vermoge des Uns aus dem Munz:RKegali daran zuſtehenden
Vorkauf-Rechts.

Add. Hirſchens Munz-Archiv Tom. VI. pag. 73.

S. 4.Solches Recht des Vorkaufs von, allem. im Lande befindlichen gearbei

teten und ungearbeiteten, auch Bruch-Brand-und Faden-Silber hat das
hohe Chur und Furſtliche Hauß Sachßen, ingleichen Henneberg, von
den alteſten Zeiten her beſtandig geubet, und mit dergleichen Silber Seine
Munzſtatten verſehen laſſen.

f. ſ.Schier in allen, derer Munzen wegen, ergangenen Landes-Verord
nungen iſt zugleich euthalten, daß die Unterthanen ihr zum Verkauf vorra—
thiges Silber, beh Strafe der Conlilcation und anderer ſchweren Ahndung,
durchaus nicht außer Landes ſenden, oder ſonſt an Auswartige begeben,;
ſondern vielmehr lediglich zu den Landesherrlichen Munzſtatten, gegen billi

ge und baare Bezahlung, abgeben ſollten. Jmmaſſen ſich dieſes durch un
zahlbare Mandata beweißen ließe,“ wenn es nicht ſonſt n der unleugbaren

Offenkundigkeit beruhete. Doch will man davon Exempelsweiße nur etli

che erwahnen.

A) Von



“v 5A) Von Henneberg.
Jn dem Chur-und Furſtl. Sachß. Patent wegen der Hennebergi—

ſchen Munze zu Schleußingen d. d. 9. lulii A. 1621. (welches im voll:
ſtandigen Abdruck zu leſen in der ſo' betitulten Hiſtoriſchen Nachricht wegen
der Munz?Etatte, de A. 1759. pag. 29. ſꝗ.) heißet es ausdrucklich:

.Daß alles Bruch-Sulber im Land an keinen andern Ort, als
alleine in ſolche Hennebergiſche zu Schleußingen angeordnete
Munze; gegen baare Bezahlung, einzuliefern.

B) Vom hohen Churhauße Sachſen
beſagen nachſtehende Mandata aufs allerdeutlichſte, daß kein Bruch-oder
anders Silber, desgleichen Gegratze, Granalien, Pagamenten c. außer
halb Landes gefuhret, ſondern vielmehr einig und alleine in die Churfachßl.
Munzen, gegen baare Bezahlung, bey. Strafe der Confiſcation, geliefert

werden ſollen. e. gr. in
n) Churfurft Johann Georgens J. zu Sachſen, Mandat d. d.

Dresden 4. Octobr. 1628. in Lunigii Codice lur. Auguſt. Tom.

J ii. pag. 879. ſq.2) Ejusdem Electoris Patent d. d. 16. Martii A. 1645.
3) LEectoris Ioannis Geargiè II. Edicto d. d. 1. Octobr. A. 1662.

apud Lunig. cit. Tom. N. pag. 891. et 894.
DO Efjusdem Elettorir wiederholtem Mandat vom  25. lunii A. 1669.

ibid. pag. 893. ſꝗ.5) Eusdem  Electoric erneuerten Verordnung d. d. 9. Decembr.

1675. ibid. pag. 895. ſq.
SOS,) Regis et Elecfbris Priderici Auguſti Edict. d. d. g. Maji 170o8.

ibid. pag. g99.7) Ejusdem Regiae Majeſtatis Edictis renovatis d. d. 2. Iunii
1709. 15. Octobr. 1710. et 25. April. 1717. ibid. cit. Tom.

IL pag. a8s. ſu.8) ltem d. d. 17. Auguſti 1725. et is. Septembr. 1726.
C) Vom HSochfurſtuchen Hauſe Sachßen, Erneſtiniſcher Linie.

1) Jn Herrn Herzogs Johann Caſimirs zu S. Coburg, Mandat
wegen der Munze zu Neuſtadt an der Heide d. d. 2. Martii 1621.

Cin der vorangezogenen gedruckten Hiſtoriſchen Nachricht, pag. 25.

iqq.) verbis: A3 Wenn
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Wenn nun jemands, inn- oder auslandiſch, ſich bey ſolcher Unſe—
rer ordentlichen Munz-Statte des Bruchgoldes und Silber-Ver
koufs gebrauchen wollte; deme ſoll es gebuhrender maſſen ver—
ſtattet und zugelaſſen ſeyn c. das ubrige Silber aber, wormit
ſonſt gehandelt, und nicht zu Unſerer Munze geliefert werden will,
aanzlich confiſciret und eingezogen werden.

D Ljusdem Ducis lo. Caſimiri Edicto, d. d. Coburg 3. lanuarii
1622. ibi:
Nach dieſem geſetzten Verzeichniß und Anſchlag haben ſich alle
inn- und auslandiſche, welche zu Unſern offenen Munzſtatten mit
Silberlieferung handeln wollen, zu richten, und ihren Silberkauf
darnach anzuſtellen.

3) Ejusdem Ducis Verordnung d. d. Coburg 8. April. 1622. in
Gotha Diplomatica. Part. J. pag. 243. a ę. Hieruber ſeynd Wir c.
et 8. ſꝗ.
Ejusdem Ducis fernern Mandat vom dato: Coburg 12. Aug.

1622. in Gotha Diplomatica. cit. loc. pag. 244. 6. verbis:
Jmmaſſen kein unvermunztes oder zerbrochen Silber, oder Gold,
ſo zu vermunzen aus Unſerm Furſtenthum auf auslandiſche Mun
zen gefuhret, noch verhandelt, ſondern bey  Verluſt des Silbers
und Goldes, alleine Unſerer Munzſtatte zugebracht werden ſoll.

5) Herrn Herzog Albrechts zu SachßenCoburg, Munz-Verord
nung vom 3. Decembr. 1681. beſaget:
Daß niemand, wer der auch ſey, Silber aus dem Land wegſchlep
pen, ſondern vielmehr alles vorhandene Kauf-Silber, es ſey an
noch gutem und brauchbaren Silbergeſchirr, Loffeln, Gurteln rc.
oder an Bruch-und Faden-S ilber, irgend anderſt wohin, als al
lein in Unſere Munze, gegen baare Bezahlung, einliefern ſolle.

6) Herrn Herzog Ernſt Friedrichs J. zu Sachſenchildburghauſ
ſen ins Land ergangene Circular- Verordnung d. c. 22. lanuar.

1720.Daß das Bruch- und anders Kaufſſilber durchaus nicht auſſer
Landes gebracht, noch aufaekaufet, ſondern gegen baare Bezah—
lung in die Munze zu Hildburghaußen eimgeliefert werden
ſolle.7) Hochfurſtl. SachßenGothaund Altenburgiſches Patent d. d.
7, Decembr. 1751. ibi:

Nach



vi 4. MA 7Nachdem Wir nun dem ſchadlichen Aufkaufen und Ausſuhrung
allerley Silbers auſſer Landes nachzuſehen nicht gemeynet ſind,
bevorab, da bey Unſerer Munze das in unſerm Land vorrathige
Silber beſtandig gebrauchet, und dem gemeinen Weſen zum Be—
ſten vermunzet werden kan; So begehren Wir hiermit, daß al—
les Silber, ſo zum Verkauf feil iſt, es ſey vergoldet oder unver
goldet, Barren oder rohe, auch alt und neu verarbeitetes, Bruch
Brand-Fadengeſchmolzen oder ungeſchmolzen Silber, in Unſere
Munze gegen baare Bezahlung des rechten und wahren Werthes,
liefern ſollen c. bey Strafe der Confilcation &e.

8) Sachſen-Weimariſ. Patent, d. d. 10. April. 1752. ibi:
Allermaſſen aber der mehrmals ſchon verbothenen Verfuhr/ und
Verkaufung des alten Bruch- und Brandſitbers auſſerhalb
Landes keinesweges nachgeſehen werden kan; Als ſoll alles Bruch
Brand und altes Fadenſilber, ohne Unterſcheid an Unſere Cam—
mer zur Vermunzung, gegen billige und Landubliche baare Be
zahlung des wahren Werthes, uberlaſſen und eingeliefert werden.

Aie danu
H auch ſchon vor beynahe zoo. Jahren Herr Herzog Wilhelm zu

Sachßen, in dem Edict von dato: Weimar Sonnabends lohan-
nis Evangeliſtae A. 1478. in Gotha Diplomatica. Part. J.
cap. XXI. pg. 222. denen ſammtlichen Aemtern, Stadtrathen und
Unterthanen befohlen hat, ihr habendes Gold und Silber, nebſt de
nen auslandiſchen Munzſorten, in die Munze zu Gotha, gegen baare

Bezahlung, einzuliefern. Und als
10) A. 1623. ſaq. die Kipper- und Wipperey abgeſtellet wurde; ha—

ben die Herren Herzoge zu Sachßen ſogar auch den groſten Theil ihres
Silber:Services in ihre Munzen gegeben. teſte Gotlu Diplomu.
tica. cit. loc. pag. 241.

ſ. G.Eben dergleichen Verfugungen wegen des Kauf. Silbers und deſſen
Einbringung zu den Munzen werden auch in allen des Heil. Rom. Reichs
Uanden, welche mit dem Munz-RKegali begnadiget ſind, in Menge angetroffen.
Es lieſſen ſich ſolcher wohl etliche hundert anfuhren. Man will aber derma
len nur die Konigl. Preußl. und Churfurſtl. Brandenburgiſche deßfalls
in ſimili ergangene Edicta d.d. 26. lunii 1590. 9. Maji 1598. 16. Octobr.

1620.
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1620. item de A. 1621. 10o. Iulii 1643. 29. lanuar: 1677. 12. lulii
1683. 28. Octobr. 1684. 27. lulii 1690. 9. Octobr. 1697. 23. Febr.
1724. et 25. Octobr. 1731. bemerken, welche alleſammt in dem groſſen
Corpore Conſtitutionum Marckicarum in Polio. Part. IV. pag. 1179-
1196. pag. 1225. 1283. 1298. 1303. 1339. et 1347. vollſtandig zu leſen
ſind. Add. Ludwigs halliſche ctelehrte Anzeigen. Parte J. pag. 339. ſq.
Und noch der Genera!. Munz-Waradein des OberSachſ. Cteyßes, Jo—
hann Georg Schomburg, geſtehet in ſeinem Bericht vom 13. Novembr.
A. 1727. in Hirſchens Munz: Archiv Tom. VI. pag. 2i 5. et 268. unverholen: daß jahrlich eine betrachtliche Quantirat Rauf-Silbers in
Dresden vermunzet werde. Man konnte demnachſt auch verſchiedene
Reichs-Stande namhaft machen, die bevorab in den ueuern Zeiten, am aller
ſtarkſten, und zwar in keiner Creyß-Mum;Stadt, munzen laſſen, und doch ent
weder gar keine Bergwerke haben, oder aber aus ſelbigen Jahr aus, Jahr ein,
nicht eine allereinzige Mark Silbers erbeuten.

S. 7.Da nun keinem einzigen derer hochſt-und hohen des Munzens berech

tigten Reichs-Stand wegen des Kaufſilbers zu Jhren Munzen, wenn Sie
gleich ſolche in keiner derer Creyß: Munz: Staädte haben pragen lafſen, jemals
eine Quaeſtio ſtatus erreget, noch ſolche Vermunzung des Kaufſilbers je ge
mißbilliget, am allerwenigſten auch jemanden, die Droduction der Rechnun
gen, zur Nachforſchung, wie viel Silbers aus Bergwerken, oder aber durch
Kauf, in ſothane Munze gekommen und darinnen verarbeitet? zugemuthet
worden; So werden inſonderheit auch die Herren Herzoge ii Sachßen
zuverſichtlich hoffen konnen, von dergleichen neuerlichem Onere der geforder—
ten Rechnungs-Production gerechteſt verſchonet zu bleiben: zuindl von Sae—
culis her keiner derer Herren Herzöge zu Sachßen ſich anr; bie CrevñMunz
Stadt Salfeld gebunden, ſondern vielmehrJhr wohlektangtes linzRecht
in Jhren eigenen Reſidenzien, oder ſonſt in Jhren Landen, geubet und getrie—
ben, gleichwohl dem ohngeachtet, ſich darbey jedesnal des zugekauften Sil
bers bedienet haben. Ja es iſt offenbar, daß Sit den allerwenigſteü Theil
IJhres verſchiedene hundert Jahre hindurch vermunzten Silbers aus
Jhren eigenen Bergwerken erbeütet gehabt:. Als welche Aninerkung ſich
aus folgender beglaubten Nachricht vollends am allterdeutlichſten aufklaren
muß.

5. 8.



v 4 4o 9S. 8. 5J Bey 'der Erzgeburgiſchen Stadt Schneebertg des Meiſiniſchen Crey

ſes hat esein reichhaltiges Silber. Bergwerk, welches zumal in vorigen Zei
ten bis zum Erſtaunen ergiebig geweſen. Von ſolcher Ausbeute ertruge von
A. 1471. an, bis A. 150o1. folglich in einer kurzen Zeit von zo. Jahren, dem
hohen Hauſe Sachßen.nur. allein der Zehenden:

324937. Centner und ſo. Pfund Silber, den Centner
 du 10o. Pfund, und jeden Thaler zu 2. Loth gerechnet:
oderj199. Tonnen Goldes „oder Funfhundert tauſend mal tauſend,

neunzehn tauſend mal tauſend, und neun hundert mal tauſend Spe-
cies-Thaler.Dieſes bezeugen die glaubwurdigſten Geſchichtſchreiber, furnemlich aber

Io. Sebaſtian. Müller. in Annalibus Saxonicis pag. 61. circa me-

dium. Und
Adam FKriedrich Glafey im Kern der Geſchichte des hohen Chur-und

Furſtlichen Haußes Sachßen Lib. IV. cap. 2. 9. 2. pag. 747- 752.
Editionis IV.AdeiA.. I75 nach dein ſub lit. A. hier beyliegenden
Extractu, alsaworaus zutgleich. der wurkliche Ertrag dieſes Berg
werks auch in den go. folgenden Jahren zu erſehen iſt.

„Henricus der Erleuchtete (welcher auch ſonſten der Hammer
„item Munificus, der Fregebige oder Milde, genennet worden)

esiſt in ſeinen Bergwercken ein ſehr reicher Fundgrubner worden,
„Jſonderlich in dem Frevbergiſchen, welches er alſo wieder in Auf—
„nehmen gebracht und gefordert, daß es ſehr reichlich bey ſeinem
„Leben geſchuttet. Es reden. die alten Chronicken alſo davon:
„Er. habe ſo groſſe Schatze aus dem Bergwerck zu Freyberg ge
„„nommen, daß man an alen Orten wie von einem Wunder. ge

cſaget, und daß er das. ganze Bohmer-Land hatte kauffen und
u Abejahlen konnen.“ Er habe aber; des weiſen Mannes Spruch

bedacht: Du ſolt nicht aus Furwitz das Ziel und Layd deiner El—
tern. ubergehen. Aus welchen Worten etliche abnehmen, daß
dazumahl das Bohmer-Land feil geweſen. So iſt auch dieſes
Furſteon Reichthüm aus dem herrlichen Ritterſpiel abzunehmen,

„dobeon gleichfallsin denen alten Chronicken zudeſen,i Jn derje-
nigen Chronick, ſq wir zuvor angezogen, dieweil ſie Teutſch und

ucgedvuckt iſt, daß. ſie jederman eſen: kan, ſtehet alſo; Er ließ inen

Bo Orth
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Ndel und vieler BurgeriHauß Buchern, als Bibeln, Chtonicken

J 4
Orth ausruffen gen Nordhauſen in Thuringen geleaen, allda ließ
er machen einen groſſen Garthen gar. zierlich, und ließ darein Ge—
zelt auffchlagen, darinnen waren gar ſchone Frauen, Ritter und
Knecht, Er ließ auch einen Baum machen, der war nicht klein
mit ganzen guldenen und ſilbernen Blattern. Jn den: Garten
wurde mit allen Zuchten getanzet und man ſchatzte, daß dieſe Luſt

der Freude Ahasveri zu vergleichen, und wann ihr zweene zuſam
men rannten, welcher ſeinen Speer zubrach, daß. ſie beyde ſitzen
blieben, den gab man ein ſilbern Blat, welcher aber einen herab
ſtach, dem gab man ein gulden Blat, diefe Freude wahrete bey

8. Tagen e. Petrus Lothichius Secundus beſchreibet dieſen
ThurnierBaum ein wenig anders, alſo:

Campus erat, virides claudebant undique vilvæ,
Aauureaque in medio diffuſis frondibus arbor

Stabat, erant aurum rami, folia aurea ramis,
Aureus et cortex, at ſola argentea radix.
Hanc circum nitidi precium Victoribus, enſes,
Et galeæ iuſignes criſtis viridesque coronæ:
Nec mninus Heroum per graminat Mollia Natæ,
Candicla virgineo quatientes Corpora motu,
Ducehant choreas quas inter klia magui —1
Cæſaris in Thalamos Alberti ducitur uxor.

Es iſt auch leichtlich abzunehmen, daß ohne Zweiffel neben
dem Geſchlecht und Tugenden, die groſſe Gewalt und Reichthum
Henrici Iiluſtris Kayſer Friedrichen den Udern beweget, daß er

ſeine Tochter, Fraulein Margarethen, genannte Furſten alterm
Sohne, kandgrafen Albrechten, zum Ehe-Gemahl gegeben, wie
auch in angezogenen Verſen erwehnet wird, und daſſelbe Siffri-
dus Myſnenſis weiter bekrafftiget.

VWon der groſſen Summa der. gefallenen Ausbeuthe,. Zehen
den und Schlegeſchatzes aufm Schneberg furnehmlich fur dem
1501. Jahr, und Bekrafftigung derſelben, wider etliche, ſo es
nicht glauben, oder in Zweiffel fuhren, habe ich noch dieſes hinzu
fetzen wollen.Man findet hin und wieder nicht allein in Annalibus als

Woiff Kranichs T Meiners, Hanß Hubſchen, Paul Grefen,e. Bernſprungs, Eraſimi Miezeders c. ſoudern auch in derer von

und



vt. [pund andern, dieſe Summa des Zehenden verzeichnet: Von An—
beginn des Schneberges bis auf das 101. Jahr am Tage Do—
rothea, da fur zo. Jahr der Schneberg findig worden, ſeynd auf
dem Schneberg denen Hochlobl. Chur- und Furſten zu Sachſen
zu Zehenden gefallen g199. Tonnen Goldes, das iſt funf tauſend
hundert und neun und neunzig, eine Tonne gerechnet fur hundert
tauſend Gulden oder Thaler, wie denn auch zur ſelben Zeit ein
Thaler nicht hoher als fur einen Gulden gemunzet und ausgege-
ben worden, dannenher die Berg Leuthe noch einen Thaler lieber
mit dem alten Nahmen einen Gulden Groſchen nennen. Jſt von
Nathias Zobelſtein, ſo die Zeit Kuchenmeiſter und Ober-Zehen
ter geweſen, und zu Leipzig gewohnet, von dannen er alle Wo
chen gen Zwicka, oder aufn Schneberg kommen, alſo zuſammen

gerechnet, und verzeichnet worden, welcher es denen ſo es begehret,
ſonſten auch glaubwurdigen Bericht mundlich und in Schrifften zu
thun gepfleget, dannenher es viel alte Leuthe im Lande in ihre Bu
cher zu Nachrichtung geſchrieben.
i Wie denn dieſer auch ſolche Summa des Zehendes, an Sil
ber zu Centnern gerechnet, aufgezeichnet haben ſoll; wie auch in
angezogenen Annalen begriffen, als 3249372 und ein. halbes, das

iſt dreymahlhundert tauſend, dier und zwanzig tauſend, neunhun—
dert ſieben und dreyßig, und ein halber Centner Silbers, ſeynd
von Anbegin des Schnebergs biß aufs 1501. Jahr zum Zehenden

n gefallen. Man muß aber hierbeh mercken, daß dieſe Rechnung zu
Centnevn atsdenn beſtehet und richtig, wenn man ieden Thaler
fur 2. Lothe und den Centner fur 100. Pfund rechnet, da als-—
denn 1600. Thaler auf einen Centner, und 62. und ein halber
Centner auf eine Tonne Goldes kommen. Man kan aber aus

 jetzt geſetzter Summa leichtl.ch erachten, daß wenn auch ſchon
auf den Schleaſchatz nicht allemahl ſo viel koinmt, als der Zehen
den austragt (wie doch andere hingegen gemeinet, und bisher
verzeichnet haben) ſo iſt doch dieſes gewiß, daß wenn man den
Zehenden abgezogen, neunmahl ſoviel bleibet, ſo zur Ausbeut in
die Muntz verkaufft wird, davon der Obrigkeit nachmahls ihr
Vortheil mit dem Schlegſchatz gebuhret, deßwegen dann aus der

geſetzten Summa des Zehenden folget, daß von Anfang des Schne
berges bis auf vorgemeldtes 1501. Jahr wenn mans zuſammen
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12 vt.. 1 ſfc
rechnet, zum Zehenden Schlegſchatz und Ausbeute; ein gewaltig
Silber muß gemachet worden ſeyn.

Die erſte Summa der 5 199. Tonnen Goldes, ſo zum Ze
henden in denen erſten zo. Jahren ſollen gefallen ſeyn, iſt gar ge
wiß, wie wir hernach klarlich probiren wollen.

Mit vielen Ausſchreiben aber, iſt in etlichen Verzeichniſſen
g10o99. Tonnen daraus gemacht worden, wie man es ſonſten
hin und wieder gefunden, welches falſch, wie auch aus dem ſo
folgend ſoll geſagt werden, augenſcheinlich ſeyon wird. Denn

man hernach, das iſt nach dem 1501. Jahr die Summa der
Ausbeuten, Zehendeas und Schlegeſchatzes biß auf das 15 ote
Jahr ſtuckweiß zuſammen gezogen welche Rechnung alſo lautend

Jnm Jahr 1471. iſt der Schneberg findig worden am Tage. Doro J

J

thea, und iſt dem Furſten von Sachſen zum Zehenden gefallen,
von ſelbem Jahr bis auf das 1501. (ſind a0. Jahr) 319900000.

Gulden, das uſſt funff hundert tauſend mal tauſend, neunzehen—
tauſendmal tauſend und neun hundertmaltauſend, zu Tonnen ge-
rechnet, macht es gu99. Tonnen Goldes, eine Tonne fur hundert
taufend; Gulden gerechnet. Jtem vom 1501. Jahr biß auf das

14 37. (ſind. zec Jahr zuſammen) iſtzin den Zehenden geantwortet
worden an Silber 39 3800000. Gulden, machet 3938 Tonnen

Goldes, oder: 246 125. Centner Silbers. Dieſes vom 1471.
Jahr bis auf 1537. (ſind ss. Jaht zuſammen gerechnet) was in

den Zehenden geantwortet am Silber, und erſtlich zu Tonnen
Goldes gerechnet, macht 2137. Tonnen Goldes, gemacht zu Gul—
den, ſinds 913700000. oder 37 1062. und tin halber Centner Sil
bers. Folget weiter in ſolcher Rechnung: Nun ſind zum Schleg—
ſchatz auch ſo viel Tonnen Goldes gehorig, und ſind dieſe beyde
Summen als Zehenden und Schlegelſchatz 18274, Tonnen Gol
des, dieſen wird von etlichen, ſo der Berg und Muntz-Rechnung
kundig und erfahren ſeyn wollan, widerſprochen, ſo da ſagen, daß
zum Schlegelſchatz, wie auch neulich gemeldet, nicht ſo viel als
zum Zehenden geborig, von welchem ich denenjenigen, ſo es beſſer
als ich verſtehe, zu urtheilen anheim ſtelle.

Folget weiter: So ſagt man iſt wahr, daß zu der Ausbeuth
achtmal ſo viel. (als dieſe Summa des Zehenden und Schlegſcha—
tzes zuſammen gerechuet iſt) gehoret, welches auch macht 146192.

Ton
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4 re 1zTonnen Goldesa dumma Summarum alle drey Summen zuſam
men gezpgenais Zehenden, Schlegſchatz und Ausbeuth in ſolchen
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kuuet
.Weiter vom a 537.. Jahr biß aufs 15 ſoſſind z. Jahr) bis auf

 r n t a. C  1224 420 ſct faſ on 1114

is6an  Tonnen Goldes und s0644. Gulden, oder 1644 360644.
Gulden die Ausbtuth iſt 12335520483. Gulden, das iſt zwolff
tauſendmahltauſend, drevhundert, funff und dreyßig tauſendmahl

tuuſend, fünff hundert; zwnnzig tauſend vier hundert und drey und
»achtzig Gulden. Zu: Tonnen gerechnet, machet es 12335 5. hun
dert und drey und zwanzig taufend, dreh hundert und funff und

funffzig Tonnen Goldes und 20483. Gulden. Der Zehenden iſt

v

ce

nee

4

gö 5αοο. Gulden, das iſt zwey tauſendmahl tauſend, funff
ünd funffzig tauſendniahl tauſend neunhundert tauſend, achtzig und
ein ·halber Gulden:! zu  Dhnenigerechnet thut es 205 59. zwantzig

nauſendifiunff hundert unveneun und, funffiig Tonnen Goldes,
und 20080. und einen halben  Gulden, der Schlegſchatz auch ſo
viel als der Zehendem, nehmlich 205 5520080. Gulden. Summa

„alles wie vorgeſetzat, 16447369544. Gulden. Dieſe leztere Zuhl
iſt alſo aduszuſprechen, (damit kein Jrrthum eingefuhret werde,
wenn man ſie ausdrucklich hat) Sechzehen tauſendmahl tauſend
mahl taufend, vierhundert ſieben ünd vierzig tauſendmahl  tauſend,
dreyhundert und ſechzig tauſend, funff hundert und vier und vier—
tzig Gulden.

Der Furſten zu Sachſen Gewinn und Einkommen damit wir
dieſes z Specie allhier repetiren, allein was den Zehenden und

Schlegſchatz belauget, tint 79. Jahr uber aeweſen 41118. das iſt
ein und vierzig iguſend Tonnen, hundert Tonnen und achtzehen

B'z Tou
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Tonnen Goldes, oder 4nrigaονα. Gulden. Denn man das
jenige, ſo die Lobl. Landes-Furſten ihrer Kucküs uid ſonderlichen
Gebaude, auch ihre Walbe, Schmeltz-Hutten, Puchwerck und
anders inſonderheit genoſſen, allhier geſchweigen muß.

Damnit man aber erſtlich an diejer Summa nicht zweifele,
muß ich den vunſtigen Leſer berichten, dan igh dieſe folaende Sum
men auch Lateiniſch, aus des Vnilippf Mernhechtfiontf als: aus ei
nes glaubwurdigen Mannes, und welcher un ungruublichen Sa—
chen ganz und gar keine Luſt gehabt, Buch geſchrieben: Ah An.
1471. die Dorotheæ ad annum 15 ſo. ex venis Schneébergen-
ſibus diſtributa ſurntt iis qui venas coluerunt impenſis ſuis
12335520483. Unicalium; id eſt, plus 123355. Tonnis auri.
Et loco decimarum ſoluta vriritpibus 20 5920080. Vnicalium
id eſt, plus 205 59. Teuris auri. Tatntundem etiam ſolutum
principibus de ſignattone argenti om Schlegel Suumma omnium
facit 164473. Tonnas auri.

An ſothanem Schneebergiſchen:SilberBergwerk ſelbſt hatte nun zwar
das Hochfurſtliche Hauß Sachfen  rneſtinucher Linie, ſeit der Witten
bergiſ. Capitulation de A. 1547.. keinen weitern Untheil. Gleichwphl wur
de in dem nachhero zwiſchen Churfurft Aun gnuſtvnun Sarhßen, an einem,
dann Herzog Johann Kriedrich dem. altern, gebohrnen Churfurſtein als dem
hohen Stamm Water der horirenden Hetzaglich: Erneſtiniſchen Linie, am
andern Theil, zu Naumhurg am on  Nehr Ab 1554. getroffenen, und beym

Hortleder. von den Urſachen des bentſchen Krieges. Tom. ll. Lib. 3.

cap. 88. pag. 77. ſqq. et in EGaſtelii ſtatu pubtico Eureöpae. Cap. XVU. pag. ę63. ſqq:
vollſtandig zu leſenden Vertrag. S. Wir Au Lu Aus Chur fur ſt wollen
auch c. folgendes paciſcirti x

Hieruber haben Wir, Herzog; Auguſſtus, Churfurſt, kreundli—

chen gewilliget, daß Wir nun hmfurder die dSehend Silber,
die Uns, Unſern Erben und Nachkommen, auf dem Schne.be:g
eiukommen werden, den halden Theil Unſern freundlich lieben Vet
tern, Herzog Johann Friedrichen dem altern, gebohrnen Chur
furſten, und Seiner Loden Sohnen, in den Rauf laſſen wollen,
wie Wir denen Gewerken ihre Silber bezahlen.

So—
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ſ. 9.Sothanen Schneebergiſchen Silberkauf haben die Herren Herzoge

zu Sachßen, Erneſtiniſcher Toie, bey allen nachhero unter Sich errich
teten Landestheilungen in Gemeinſchaft behalten.

Derer Kayſerl. Conamiſſuriarum Abſchied d. d. 6. Nov. 1572.
Ree, zwiſchen S. Weimar und S. Altenburg 13. Novembr. A.

x60oz. 8. Uberdas ſollen in Gemeinſchaft verbleiben ic. nebſt dem
Zehend Silber auf. dem Schneeberg, vermoge der alten Ver

gi eiche.Herrn Herzogs Erneſti Pii ʒzu S. Gotha Furſtliche Regimentsverfaſ:

ſung. d. d. 9. Nov. 1672. pag. 53. ibi:
Geſtalten in Gememſchaft zu vehaiten ſind c. der Silberkauf zu

Schneeberg.Rec. zwiſchen Herrn Herzog Friedrich J. und Dero vier ſungern
D Herren Gebrudere. d. d. 24. Februar. 1680. 5. XXI. num. 5.

verbis:Nachgeſetzte Stuck ſind in Gemeinſchaft ausgeſetzt, und Jhren

 Furſtlichen Durchtauchtigkeiten allerſeits vorbehalten worden zc.
SG) Jnuleichen der Silberkauf zu Schneeberg.

Rec. zwiſchen Hochſtgedachten Herrn Herzog Friedrich T. zu S. Go.
tha, und Dero nachalteſten Herrn Bruder, Herzog Albrecht zu
S. Coburg. d. d. 24. Septembr. 1681. S. XVill. num. 9. ibi:

nen zur Gemeinſchaft voroehaltene Stucke c. Ferner das Munz-Re-
tzzal. welches jeglicher Herr in eigknem Namen zu exerciren hat;
aterm: ·der Silberkauf zu Schneeherg: das Bergwerk zu Jl
menau. c.KRec. zwiſchen mehr hochſtgedachten Herrn Herzog Friedrich J. zu S.

Gotha, und Dero zweyten Herrn Bruder, Herzog Bernhard zu
S. Meiningen d. d. 8. lunii 168i. 8. XX. üiſsdem verbis,

Adod. der Jimenauiſche Beceß vom 25. Maj A. 1694. Beylage ſub
ü bino Ogm. t. ibi:In Gemeinſchaft: der Silberkauf zu Schneeberg.

i. 1o. Gleichwie nun vher die. großen nan wichtigan Summen Silbers, wel;

ches die Herren Herzoge ju Sachßen, Erneſtiniſcher. Linie „ſeit dem obange
zogenem Naninburgiſchen Vertrag vonn Anrn ga. cus Schneeberg dekeme

men
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men hatten, und vermunzen laſſen, keine Ausbeute Jhrer eigenen Berg—
werke, ſondern vieimehr lediglich zutgekaufetr waren; Und aber Jhuen we—
gen Ausmunzüng ſothauen Kaufſilbers in ihren Particulier-Munzſtaädten
niemals weder vom geſammten Reich, noch inſonderheit von dem Ober—
Sachſiſchen Creyß, einige Ausſtell- und Einwendung gemacht, am allerwe—

nigſten aber auch nur ein einzigesmal die Vorlegung Jhrer Berg:?und Munz—
Rechnungen von Jhnen begehret worden;  Alſo ergiebet ſich däraus von ſelbſt,
daß Jhnen auch jetzo erſt; wider ein inehti. dann zweybundertjahriqges nie
unterbrochenes Herkommen, und dadurch erlangtes Recht, die Vermunzung
des Kaufſilbers nicht zur Sunde ausgedeutet, noch die Edition Jhrer
Rechnungen, mithin ein ſolcher Vorgang, zugemuthet werden konne, wel—
cher auch denen ſammtlichen des Munzens  berechtigten Beichs-Standen
(als denen ohnehin Sachßen-Hildburghaußen weder etwas vergebenkan, noch
wird) empfindlich und nachtheilig ſeyn muſte. Bielniehr leben Sie des al—
lergehorſamſten Vertrauens, es werden Jhro Kayſerl. Maj. nach Dero
Großmuthigſten allergnadigſten Verſicherung in

Capitulatione Caeſarea Artic. J. S. 2. et 9.
auch dieſelbe bey Jhren deshalb wohlerlangten Gerechtigkeiten, durch unfur-
denkliche Verjahrung hergebrachten Gewohnheiten, und uberbhaupt bey Jh—
rem Stand und Weſen, allergerechteſt zu laſſen, geineynet ſeyn. 254

 7
JS. rI.Es hat aber Sachßen-Hildburghaußen uber demellen entgegen die von

Jbro auf Verlangen des klagetden  Kayßeri. ReichsHofkilcalis, oder auch
ex offitio, geforderte HSerautgebiund Vorlegungg Dero Brrct:Bucher
und Bechnungen noch gar wichtige Schutz-Reden fur Sich,! wkiche, weit
ſie allſchon in den Gemeinen Rechten berflußig gegrundet ſind; ſogar auch
bloſen Particuliers- und Privat- Perſonen zu ſtatteir kommen mußen, und
nicht zu vkrſagen ſind: Denn

Jrmo: Jſt eine unſtrittigẽ Rechts dtequt: uod in probanonè hegue
poſtulan lum negue admittendum ſit, guod pfulatunſt on relevati.

L. 13. S. 2. tkinde Jurejuir. J turitirehtL. fin. ff. de Natal. reſtituend. ibigue Del.

Denn, wenn ſichs nun auch, geſetzten, doch keinesweges eingeraumten Falls,
erzeben ſollte, daßß rnän gur iggeldbilkghaußen wenig: erbeutetes Bergwerks
Silber, ſöndern meiſtens ja!nbthhl aariſfauker,ſounſt eigenthumliches obei
beygekauftes Silber, nd dargegen nicht Line Mark eigenies Berg Silber;

ver—



v  Ê z.i7dbermunzet hatte; So! wurde doch Fiſcalis dadurch ſeine lntention noch
lange nicht erweiſen, noch deshalb die Hildburghaiußiſche Munze zu einen

ſtoafbarei. Werk, gegen die oben deducirten lara, machen, noch dasjenige,
was in Gleichformigkeit des mehr, dann 200. jahrigen Herkommens, und
der auch nur dadurch erlangten Freyheit, geſchehen iſt, in ein Verbrechen

 verwandeln noch einen Verluſt des Munz-Kegalis erzwingen konnen.
Iado. Jſt es ein von. allen bewahrten Rechts-Lehrern angenommener

trund vertheidigter Satz:. Daß ein Landes-Herr regoliter nicht einmal von
eingem ſeiner randſaßigen oder dMunicipal. Stadt, noch von den Handlungs:
Geſellſchaften, noch von andern erlaubten Collegiis, die Vorlegung ihrer
Rechnungen fordern konne.

t. Sam. Strykii diſſertatio, Halae A. 1699. habita: de lure Princi-
pis cirea rationes Civitatum.

Auguſtin. Leyſeri Diſp. Wittenbergae A. 1747. habita: de Prin-
Ccipe ſummo rerum civitatis curatore.

Der Landpfleger uber Bythinien, Plinius ſecundus, berichtete Lib. X. Epi-

ſtol. g6. an den Kayſer Zrajanum:
Womine! Quutm vellem Apameae cognoſcere, publicos debi-
tores, et Reditum et Impendia; reſponſum eſt mihi: Cupere

quidem univerſos, ut à mne rationes Coloniae legerentur:
Nunquam tamen eſſe lectas ab ullo Proconſulum: habuiſſe pri-
vilegium et vetuſtiſſimunm morem, arbitrio ſuo rempuùblicam

Ain  adminiſtrare... 44  0Dun reſcribirte zwar der Kayßer in der folgenden Epiſtola 57.
SEctant Apamaei, hoc, quotd inſpecturus es, ex mea volunta-

te, ſalvis, quae habent, privilegiis, eſſe facturum.
Es haben aber doch die Gelehrten, und unter ſolchen vornemijch vorbeſagter
Leyſerus cit. loc. pag. 5. daruber die Anmerkung gemacht:

Iin hac Reſponſione ego, ne quid diſſimulem, decantatam il-
lam Frajam bonitatem, ob quam a Senatu Romano, teſte
Dione, Optimus appellatus eſt, non agnoſco. Aperta enim
cavillatio eſt, qua, ſi Principes uti volunt, omnia lura et pri-
vilegia Civitim concidunt.

 8

S. 12. ulli .7Lltio. Jſt ordentlicher Weiße nicht einmal eine Privat. Perſon
unden, dieGeheimnipe ſeines Vermogens zu veroffenbaren und ſei

—l C ne



18 vtne Vermogens- und Haußhaltungs- Bucher oder Rechnungen der Obrigkeit,
oder dem publicö,: zur Ein und Durchſehüng, vorzulegen.

L. 2. C. de Alimentis pupillo praeſtandsv ibi:  Ne. ſecrèta patrimo.

nii pandantur. i  ltun  ieh.L. 2. C. auàndo et quib. quarta debetur. verbis: Mobiles autem
res, vel  ſe moventes, vel inſtrumenta, vel ſi quid aliud in
hujusmodi jure conſiſtat, in medium proſiteri divulgarique

non patimur.: Quid enim tam dutum, tamque inhumanum
elſt, quaru publicatione pompaque rerum familiarium, et pau-

Perratisiẽletegi vilitatem, èt innidiae exponere divitias.
Ueber welche Stelle Dionyſius Gothofredus die Gloſſe machet:

wiatutum. Tyrannieum eſt, ut quisque mobilium ſuorum mu.
merum profiteri apud Actacet publice cogatur.

Ja! nicht einmal ben elner Haußſuchung in criminulibus iſt es vergon—
net, Vermogens-und Haußhaltungs; Bucher und Rethnulngen einzuſehen

nund zu durchforſchen.
lIo. Chriftoph. Lipold. in Tr. vom Haußſuchungs-Recht. 1673.

PDlieter. Clriſtoph. Ihringtk. in diſp. Marburgi A. 1625. habita:
de perſerutatione domeſtica. i2.4

ü fhr is.i7io. Niach Verſchrift der diechte ſollen die  Nfeaiſchen Proceſſe,

ſo eben, wie die andern Rechtshandel, und obzwar etwas kurzer, jedenucch
mit Beobachtungeder weſentlichen Ordnungs Stucke: des Proceſſes

tractiret werden. nuuee 2
L. J7. C. de Iure Fiſcri. 2

L. 3. C. de conveniend. Fiſti debitor.
IL. un. C. de Conductor. et procurator.  tte
Ordin. Camer. Imper. de A. 15ꝗ 5. Part. J. Tit: XVII.
Nec. Imper. noviſſ. S. 87. et 92.

ſo, daß lite etlam fiſcali pendente nicht zur Evecution fürjuſchreiten.

cit. L. J. C. de Iur. Fiſei.
L. J. C. Theodoſ. eod. tit.Tom. III. pag. 411.
Eenegran. ce lur. Fiſci. Lib. Vli. Fit. 3. nago d 33

Folglichtan th derFifealis. Actor auch in: den Fallen, wo vcr deſſen ſellſt
be



Vi  Ato 19berechtiget, die dorumenta edenda: ehender nicht. verlangen; alz bis die
Litis Contoſtationgerfolget iſt, und er, den ihm obliegenden Berreiß an

tritt, per notoria. it, zl: DJ

S. 14. i. luν,.Vto. Bey gegenwartiger ganzen Sache iſt der Nſralis Rlacter, und
SachßenẽvZildbtirerbaußen Beklagter. Geſetzt. nun, Selbiger hatte es
deßfals mit keinem ReichsFurſten, ſondern- nur amit, rinem bloſen privato
zu thun; Sbo iſt dennoch hekannt, was auch einem ſolchen hrivato die Rech—
te vor Befugniſſe und Obliegenheiten beylegen, und wie ſie ihn beym Punkt
der vorzulegenden Urkunden dem Willkuhr ſeines Klagers keineseges Preiß

gebend: Deun einmallaſt und bleibet doch zur Regeln. Daß ein Seklegter
nicht ſchuldig iſt, ſeine Urkunden dem Blager oder Arcuſgtori zu

ediren und vorzulegenz
L. 4. C. de edendo. ibi:

Qui acculſare volunt, probationes habere debent: Cura neque
il juris neque aequitatis vatis' permittit, ut alienorum: inſtru-iti—mentorum aſpiciendoriſen poteſtas fieri debeati/ Actare

o non probante, qui convenitur; ætli nihil ipie praeſtt, obti-

 nebit. 2 r6L. 7. C. de Teſtibuf.verb. vedi.i dVNitnis gravegſt, quqd petis, urgeri partem diverſamn:aq ex-
hibitionem eorum, per quos ſibi negotium fiat. Undejſintel-
Aigiris. gqijqd ingentionis veſtrae ꝑroprias afferre debetis pro-
dbationes. non adverſi ſe ab advertfariis adduci.

L. io. 4. f. de AccujJat?ibi:
MNon dehet initium probationum de domo rei accuſatus ſu-

mere, duun aut libertos ejus, quem accuſat, aut ſervos, im
 naſ”teſtimonium vocat.

Mithin iſt zwar der Klager,nicht aber der Beklagte zu Vorlegung ſeiner

Rechnungen verbunden.

L. G. C. de edendo.

El— 8. 15.
Nun iſt zwar von dieſer Reguil der Fiſcalis ausgenoinmen, gleichwohlt

aber keinesweges naeßintte, ſonderu nur in gewiſſen Fallen, und mit be

C a ſon
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D vt. a 9hſoudern Einſchrankungen. Daiß alſo hiet obermals wird ſtatt finden muſſen:
Euveptio regulum confirmat: i. vofibuts ſpettatim non excentis. Der:
Sitz des deßfalßigen Privilegii Fiſcalis iſt bekanntlich in den 25-folgenden
Rechtsſtellen, namlich in .14
Leayg. ff. de Edendo. ibi: it rνν

Senatus cenſuit, ne quistuam,  corum.a:quibis: Faſvo: pere
tür, alia inſtrumẽnta delatori cogatur edere, quatn quae ad.
eann cauſam Pertinent, ex qua deferre profeſſus eſt.

I—eIeDIaaœiedDe e uuuuuueeαα ö. aet 2. ff. de Iure Piſci. ibi:un. Iivas Hadtianus Flavio Ariano iĩn. haee vrerba reſeripſit Quin

ut qni ſtifrumenta ad vauſam Fiſci pertinentia cum potſit:
exhibere, nonexhibet, nocere debeatafi verum aliter nons
invenitur, ea ſubtracta eſſe credantur, quae. nocitura cauſae

zanA ejus,fuerint. ſdubitatum non eſt: Sed nec alias dubitarj opor-
 tet iquin non in aliam rem nocere debeant, quam in eam,

ooiae deſiderata ſunt.i, Item Hivi Eratres ad libellum Cornelii
Kujfi reſcripſerunt: Toties edenda eſſe inftrumenta, quoties
de jure capiendi, vel de Iure dominii, vel de aliquaqſimili, re
nummaria, quaeratur: non, ſide-capitali cauſa agatur.

Welches Tautterbathius in dilp. de Iur. Piſei. cap. V.H. 2. kurz und
gut etklaret:? Au.a ceei di e.. 221to 7 eo edenda Junt Inſtrumenia. Sed tantum in civilibus,

non vero etiam in eritininalibus cauſis. 5*l
oder beh denjeniijen Forderungen; welche ex Iure vel in rey vel ad rem,
dol a verotuelieu nunſt æontructu; herſtammen, nicht aber in denjenigen,
welche ſich auf ein Jelictum vel verum, vel auaſi grunden.Und daß die
Worte: Re nunmmarian keinesweges ſoviel:heißen, als rem itonetariam,
ſondern vielmehr weiter nichts bedeuten, als tem pecuniariam. bezeuget
nicht nur

Briſſonius in Lexico Iuris ad voc. Nummarius.

ſondern es heißet auch in dem namlichen ſenſu
Res numuria apud Ciceronenm Lib. lii. offic. capt go.

oön
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»28 k. Mco 2122is nummaria apud Auſon. in Monoſyllabis. verſ. 1o1i. et
Quintilian. in lnſtitut. Orator. Lib. VI. cap. 1.

Quaeſtio nummaria. in L. 4. S. 1. ff. ne de ſtatu defunctorum.

S. 16.Da nun diejenige Klage, welche der Kapyſerliche Reichs-Hof-PFiſcal

wider Sachßen-Hildburghaußen erhoben hat, keinesweges cauſam civilem
vel nuntinarium ſive pecuniariam zum Gegenſtand hat, ſondern vielmehr
auf die wichtigſte Ahzndungen gerichtet iſt; neml. a) außer der Mulckae
fiſcalis auf b) Privrund- Entziehung des MunzNegalis und c) auf
die Einziehung oder wenigſtens Suſpenſionem à votò in comitiis Imperii
et Circuli, mithin auf die privation ganz unſchatzbarer Sachen und wich
tigſten Reichs-Standiſche Vorrechte; So ergiebet ſich hoffentlich hieraus
nur allzudeutlich, daß, da uberhaupt omnes cauſae, ubi de inſigni praeju-
dicio, inprimis Iy privutione jurium vel privilegiorum agitur, ʒu denen
cauſis maxime arduis gehoren.

i. Hanas: hoenmèr. in diſp. de Cauſis arduis et majoribus.
habita Haſae 1715. cap. 1. S. 14. et 22.

alle cauſae hujusmodi arduae denen criminalibus ſive capitalibus in den

Rechten gleich gehalten werden.

 Cup. penultim. X. de reſtitut. in integr.
Boelmer. cit. loc. cap. 1. S. 21.

Folglich wird ingleichen auch nur daher offenbar, daß des Fiſcalis Anbegeb
ren. wegen Herausgeb- und Vorlegung der Berg- auch Munzbucher und
Rechnungen ſelbſt ſchon denen Gemeinen-Rechten, deren ſich jedoch ſogar
alle privat. Perſonen zu erfreuen haben, widerſtrebend Keh. Geſtalten auch
nicht einmal einem Geiſtlichen und Pfarrer, welchen der bilcal aus ſeinem.
Kanzel-Vortrag lnjuriarum und auf eine Ahndung belanget, zugemuthet
wird, ſein Predigt-Concept zu ediren.

Riuin. ad Proc. Saxon. Tit. XXVI. Enunc. 13.
Mencken. ad. Proceſi. Tit. XXVI. S. j. circa finem.

Und um eben deswegen behaupten alle bewahrte Rechts-Lehrer, quod quo-
tiegcungue Fiſcus ex delicto vel vero, vel quaſi agit, eidem reus edere

C3 non
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non teneatur documenta, ſi vel maxime actio iſta folumimodo tendat ad

poenam pecuniariam.
Lul. Clarus Sententiar. Lib. V. S. fin. quaeſtion. XXVII. num. 2.

verbis: ſed etiam ſi cauſa non ſit capitalis, ſed mere pecu-
niaria.

Alexander Vol. J. Conſil. 132.  7Bertasollius Conſil. criminal. CX. toto.
Greven. ad Guil. Lib. J. Concluſ. 1o6. Conſiderat. 2. num. 5.
Berlicſi. Parte l. Concluſ. XLV. num. 34. et 35. ibi:

Prout etiam hoc privilegium Fiſeus nön: habet in cauſa crimi-
nali, etiamſi non de poena capitali,. ſed tantùm:pecuniaria
Fiſco applicanda agitur. arg. L. a2. S. J. Ff. de Aceuſit.

Calvol. commun. Concluſ. S. Reus V. Concluſi 2. mum. 12.
et generatim, quotiescunque Fiſeus ex delicto probure vult dolum Rei.

Menocl. Conſil. aoo.
Quin cauſae, quae exiſtimationem laedunt, in jure accenſentur ea-

pitalibus.
Briſſon. in Lexico. voc. Capitalis. D. m. 1 g8. REdit. de A. 1683.

.5

S. 17.  ,νSo wiſſen auch die Rechte deshalb, daß nenilich der aus einem entwe
der wahren, oder nur angeblichen Verbrechen klagende Fiſcur dem Be—
klagten die Vorleg- und Herausgebung ſeiner Bucher und Rechnungen
nicht abfordern konne, von keiner andern Limitation oder Abfall, als nur.
allein von demjenigen, welcher in der Clementina unica de Dſuris enthalten
iſt, und in deſſelben S. 1. alſo lautet:

Cetrùm, quia Foeneratores ſic ut plurimum contractus uſurarios
J5 occulte ineunt, et doloſe, quod vix conyinci poſſunt, de uſut

raria pravitate, ad exhibendum, cum de uſuris agetur, ſuorum
Codices rationum, cenſurà ipſos decernimus Eecleſiaſtica
coërcendos.

Und obgleich Gailius Lib. 1. Obſerv. ioe num.  12 1. der
Meynung iſt, quod idem quoque locum habeat in penſonis ſimilibus
fraudes in contractu committere ſolitis, v. gr. Nautis, cauponibus et

ſtabu-



vdt. if. 23flabulariis; So hat doch ſolche extenlion vorlangſtens ſchon aufs grund
üichſte widerleget c.

Andr. Fackinaeus Iib. 1. Controverſ. eap. 88. Magis vero,
inhndquieris, plãcet contraria ſententia, quam amplexi ſunt laſon,
Alciatus, Bolognetus, et Pirrhus, quia in his (ſcil. nautis, cau-
Pponibus etc.) ceſſut ratio dicti Ceterum. ubi dècitur, qui

uſurarii elam et ſecreto contractus uſurarios ineunt, ita, ut vix
convinei poſſint. de uſuraria pravitate, propterea eos teneri

ad edendum Codicesivationtim ſuaruri. Nautae vero, caupo-
nes et ſtabularii palam contrahunt, ut notum eſt. ltem
cxercent artem licitam et permiſſam. Ulurarii autem foe-
nus illicitum ac reprobatum. Eſt igitur diverſa ratio inter iſtos
et uſurarios: Ergò, et diverſum jus ſtatui debet.

Nun aber wird mandoch hoffentlich die Reichs-Stande nicht denen
Juden und Wucherernan die Seite, noch mit ihnen in eine Vergleichung
ſtellen wollen?

5 g. 18.
Mogte jemand wider Vermuthen anzufuhren, daß gleichwohl die Aer

nummularii perinde ut argentarii Attori edere debeant Rationes.
L. J. S. 2. f. de-edendo.

ſich beyfallen laſſen, und von ſolchen Leuten auf die Munz-Berechtigte
Reichs:Stande argumentiren; So wurde dieſes vollends ein unſchickſamer
Schluß a diverſo ad maxime diverſum ſeyn. Nam Argentarii erant
magni negotiatores, nummularii verò tenues: Argentarii ſuſcipiebant
cuſtociae pecunias depoſitas, et quidem ut plurimum ſine foenore
Numnmularii autem et ſib foenore recipcre, et pecunias mutuò dare.
coniueverant.

Guil. Budaeus in Annot. ad ff. tit. Depoſiti.
Carol. Sigon. de antiquo jure Civium Romanorum.

Lb. il. Cap. XI.Gerkurd van Noodt. ad Prota Pandectarum.

tit. de edendo. p. m. 104- 106G.
4.
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224 vrdt. ce. o
Solchergeſtalt nun hoffet man, aufs uberflußigſte und mit der voll.

kommenſten Ueberzeugung dargethan zn haben, daß SachnenHildburg
haußen dem klagenden Fiſrali ſeine Bergwerks-Bucher und Rech
nungen vorzulegen und einſehen zu laſſen, keinesweges verbunden
ſey: Wie ſich dann dieſes Hochfurſtliche Hauß dazu nimmermehr verſtehen
noch durch dergleichen neuerlichen ſonſten uberhaupt nie erhorten Vorgang
ſeinen hochſt: und hohen Reichs-Mit-Standen ein ſolches, zumal um der Fol

5

gen willen, unertragliches Joch aufburden laſſen wird.
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